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CVP-LeitungbleibtMännersache
Kantonsrat In den letzten 20 Jahren hat erst eine Frau die grösste Fraktion im Luzerner Kantonsrat geführt. Das bleibt

vorerst so: Im Juni übernimmt Adrian Nussbaum die Leitung. Wird eine Frau immerhin Vizechefin?

Alexander von Däniken
alexander.vondaeniken@
luzernerzeitung.ch

Sie ist mit 38 Sitzen die grösste
Fraktion im 120-köpfigen Luzer-
ner Kantonsparlament, 9 der
CVP-Sitze sind von Frauen be-
setzt (Frauenanteil: 23,7Prozent).
Die Frauen werden weiter einem
Mann unterstellt sein. Der Hoch-
dorfer CVP-Kantonsrat Adrian
Nussbaum übernimmt im Som-
mer das Fraktionspräsidium vom
Willisauer Kollegen Ludwig Pey-
er (Ausgabevom15.Februar).Die
letzte und bislang wohl einzige
Frau an der Spitze der CVP-Frak-
tionwarBernadetteSchaller-Kur-
mann. Die damalige Alberswiler
Grossrätinwurde1999zurChefin
gewählt; also vor 20 Jahren. Dass
der Posten ein Sprungbrett sein
kann, zeigteausgerechnetderda-
rauffolgendeFraktionschefGuido

Graf. SowohlGrafwieauchSchal-
ler bewarben sich 2009 als Nach-
folger von Regierungsrat Markus
Dürr. Bernadette Schaller, mitt-
lerweile auch ehemalige Ratsprä-
sidentin, scheiterte jedoch an der
Nominationsversammlung der
CVP-AmtsparteiWillisauanGraf.

Zurück in die Gegenwart:
Warum hebt die CVP in Zeiten
vonFrauenförderungundGleich-
stellung keine Frau auf den
Schild? Diese Frage kann die Par-
teileitung nicht beantworten.
Parteisekretär Rico De Bona:
«Die Wahl des Fraktionspräsi-
diums ist SachederFraktion.Die-
se Trennung hat sich bewährt.»

ZweiNummern2mit
AussichtaufChefposition

DeBonaweistdaraufhin,dassdie
CVP-Fraktion jeweils zwei Vize-
präsidenten wählt; also durchaus
Chancenbestehen,dasseineFrau

einederNummern2wird.So,wie
inderVergangenheit auchdie jet-
zige Nationalrätin und Stände-
ratskandidatinAndreaGmür (Lu-
zern) sowie Marlis Roos (Geiss).
Auch Adrian Nussbaum teilt sich
bis Sommer das Amt des Vize-
chefsmitDanielPiazza (Malters).
«Das Feld ist offen», so der Par-
teisekretär.

Offen soll es bis nach den
Wahlen am 31. März auch blei-
ben: Erst dann wird sich die CVP-
Fraktion an einer konstituieren-
den Sitzung mit den Vizepräsi-
diumsposten befassen. Dass da
per se eine Frau zur Debatte
steht, verneint der designierte
Fraktionschef Adrian Nussbaum:
«Das Geschlecht ist ein Krite-
rium, aber nicht das einzige.»

Auch die Region und das Al-
ter der Kandidaten würden eine
Rolle spielen. «Zudem ist noch
entscheidend, wer sich von der

CVP-Fraktion überhaupt für ein
Vizepräsidium zur Verfügung
stellt.» Die Fraktionschefs sind in
engem Kontakt mit Kommis-
sionspräsidenten, Regierungsrä-
ten und den anderen Fraktionen.

HälftederFraktionen
führt eineFrauan

Wie sieht es mit weiblicher Füh-
rungspower bei den anderen
Kantonsratsparteien aus? Bei der
mit 29 Sitzen zweitgrössten Frak-
tion, der SVP, gibt es derzeit nur
5 Frauen, was einem Anteil von
17,2 Prozent entspricht. Auch dort
bleibt das Fraktionspräsidium in
männlicher Hand: Guido Müller
(Ebikon) gab das Amt im letzten
Oktober an Urs Dickerhof (Em-
men) weiter. Immerhin stellt die
SVP unter den sechs im Kantons-
rat vertretenen Parteien mit An-
gela Lüthold (Nottwil) derzeit die
einzige Parteipräsidentin.

Bei der FDP sind Partei- und
Fraktionspräsidium mit Männern
besetzt; nämlich Markus Zenklu-
sen (Emmen)undAndreasMoser
(Luzern). Wie bei der CVP gibt es
bei den Liberalen zwei Vizepräsi-
denten. Derzeit sind dies Jim Wo-
lanin (Neuenkirch) – und Irene
Keller (Vitznau). Keller gehört in
der 25-köpfigen Fraktion zu einer
7-köpfigen Frauengruppe, was
einem Frauenanteil von 28 Pro-
zent entspricht.

SP, Grüne und GLP lassen
ihre Fraktionen von Frauen füh-
ren; nämlich von Ylfete Fanaj
(SP, Luzern), Monique Frey (Grü-
ne, Emmen) und Michèle Graber
(GLP, Udligenswil). Auch beim
Frauenanteil in der Fraktion lie-
gen diese Parteien vorn: Bei der
SP (16 Sitze) sind es 37,5 Prozent,
bei den Grünen (7 Sitze) 42,6
Prozent und bei der GLP (5 Sitze)
40 Prozent.

Frauen diskutieren über
Rollen und Stereotypen

Das Frauenkomitee «Nicht ohne
uns», das breit abgestützt ist, will
nach vier Jahren Männerregie-
rung im Kanton Luzern wieder
eine Frau im Regierungsrat. Es
unterstützt die Kandidatur der
Grünen Korintha Bärtsch. Das
Komitee veranstaltet morgen ein
Podium. Es diskutierenStephanie
von Orelli, Chefärztin des Stadt-
spitals Triemli und Waid Zürich,
Barbara Terpoorten, Schauspie-
lerin und Regisseurin, Patricia
Wolf,Professorin Innovationsma-
nagement und ehemalige Leiterin
des Zukunftlabors Crea Labs der
Hochschule Luzern, sowie Korint-
ha Bärtsch. Moderiert wird das
Podium von Flurina Valsecchi,
stellvertretende Chefredaktorin
unserer Zeitung. Der Anlass be-
ginnt um 19.30Uhr imKirchensaal
Maihof,Weggismattstrasse 9, Lu-
zern. Nach demGespräch gibt es
einen Apéro. (rt)
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Anlass desNetzwerks «Frauen Luzern – Politik» imKantonsratssaal.Bild: DominikWunderli (Luzern, 28.Januar 2019)

AdrianNussbaum
Designierter CVP-Fraktionschef

«Das
Geschlecht ist
einKriterium,
abernicht
daseinzige.»

«DieBewegungderGleichstellung stagniert»
Politik Frauen sind in politischen Ämtern deutlich untervertreten. Der Frauenanteil könnte im Kanton Luzern aber steigen – zumal

so viele Frauen antreten wie noch nie. Die Luzerner Politologin Gesine Fuchs glaubt aber nicht an einen Selbstläufer.

Morgen ist der internationale
Frauentag. JustandiesemTagfin-
det in der Stadt Luzern ein
Podium des überparteilichen Ko-
mitees«Nichtohneuns»statt.Es
setzt sich dafür ein, dass die Grü-
ne Politikerin Korintha Bärtsch in
den Luzerner Regierungsrat ge-
wählt wird und nach vier Jahren
wiedereineFrau inderRegierung
Einsitz nimmt (siehe Kasten).

Korintha Bärtsch ist die ein-
zige Kandidatin – neben acht
Männern. Anders sieht es bei den

Interessenten für den Kantonsrat
aus. Es kandidieren 315 Frauen –
so viele wie noch nie. Politologin
Gesine Fuchs von der Hochschu-
le Luzern – Soziale Arbeit forscht
und lehrt seit Jahren zur politi-
schen Partizipation von Frauen
und zur Gleichstellungspolitik.

Wiesteht esumdiepolitische
PartizipationvonFrauen in
der Schweiz?
Gesine Fuchs: Die Bewegung der
Gleichstellung stagniert seit
2000. Noch immer sind erst ein
Viertel bis ein Drittel der politi-
schen Ämter von Frauen besetzt.

DerFrauenanteil könnte sich
imLuzernerKantonsparla-
mentnunaber erhöhen,
zumalderAnteil derKandi-
datinnenbei 39,3Prozent
liegt – sohochwienochnie.
Dass so viele Personen und dar-
unter so viele Frauen kandidie-
ren, ist erfreulich. Tatsache ist
aber,dass sichderFrauenanteil in
den letzten zwanzig Jahren kaum
erhöht hat.

Wiesieht esmit derFrauen-
solidarität aus:Wählen
FrauendennauchFrauen?
Hierzu gibt es für die Schweiz lei-
der keine repräsentative Statistik.
Dass die Solidarität von Frauen
spielen kann, zeigte sich aller-

dings bei der gescheiterten Bun-
desratswahl der Gewerkschafte-
rin Christiane Brunner im März
1993. Sie löste eine Protestwelle
der Frauen aus. Bei den darauf-
folgenden Wahlen wurden viele
Männer auf den Listen gestrichen
und durch Frauen ersetzt. Ihr An-
teil in den Parlamenten stieg an.

BeidenRegierungsratswah-
lengibt esmitKorintha
Bärtschnur eineKandidatin.
WosehenSiedieGründe?
Interessierte Frauen müssen zu-
nächst mal aktiv in einer Partei
werden, und dann auch dort für
ein Amt nominiert werden. Hier-

für brauchen sie die Unterstüt-
zung der Männer. Ausserdem
fehlt es teils an transparenten
Nominationsprozedere. Quoten-
regelungen können helfen.

ImKantonLuzerngibt esdas
Netzwerk«FrauenLuzern –
Politik», bei demFrauen
verschiedensterParteien sich
fürmehrFrauen inderPolitik
einsetzen: Ist ein solcher
Ansatz zielführend?
Soeinüberparteilichabgestütztes
Netzwerk ist eine gute Sache.
DennbeiderVertretungderFrau-
en handelt es sich nicht um das
Anliegen einer Partei, es geht da-

rum, die Demokratie zu leben.

Braucht es eineVeränderung
vonuntenoder vonoben?
Jede bedeutsame Veränderung
kommt von unten, von der Basis.
Aber ein glaubwürdiges Be-
kenntnis der Spitze kann den-
noch helfen.

Welches sindmöglicheHür-
den fürFrauen, sichpolitisch
zuengagieren?
Frauen trauen sich weniger zu als
Männer. Sie haben heute einen
grösserenDruck,gutausgebildet,
erfolgreich im Job sowie im Pri-
vatleben zu sein. Ein politisches

Engagement konkurrenziert die-
se Ziele. Ausserdem braucht es
auch Männer, die den Frauen
politische Ämter zutrauen. Eine
Hürde zeigt sich zudem im Ma-
jorzwahlsystem. So ist der Frau-
enanteil bei Proporzwahlen wie
beim Kantonsrat deutlich höher
als bei Majorzwahlen, die etwa
beim Regierungsrat zur Anwen-
dung kommen.

WelchenHerausforderungen
stehengewähltePolitikerin-
nengegenüber?
Studien zeigen, dass auch in
Europa noch immer viele Parla-
mentarierinnen von sexistischen
Beleidigungen betroffen sind.
Dies entmutigt und behindert
viele Frauen im Amt.

Morgen ist der internationale
Frauentag:Braucht esdiesen
Tagheuteüberhauptnoch?
Natürlich. Wir brauchen schliess-
lich auch immer noch einen 1.
Mai. Die tatsächliche Gleichstel-
lung ist noch nicht erreicht. Der
8.März ist ein Kampf- und Feier-
tag. Es ist wichtig, dass wir über-
denken, wo wir stehen – auch im
internationalen Vergleich. Heute
herrscht die Meinung vor, dass
wir auf Kurs sind, insbesondere
weil die Frauen gut ausgebildet
und selbstbewusst sind. Das Ver-
trauen auf eine automatische
Entwicklung ist aber ein Trug-
schluss. Stereotypen und Struk-
turen verhindern noch immer
eine tatsächliche Gleichstellung.

Interview: Roseline Troxler
roseline.troxler@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Gesine Fuchs (51) ist Dozentin und
Projektleiterin an der Hochschule

Luzern – Soziale
Arbeit. Sie lehrt
und doziert am
Institut für So-
zialpolitik, So-
zialmanagement
und Prävention.

Zu ihren Forschungsprojektenge-
hört unter anderemeine nationale
Studie zur Lohngleichheit.

Wahlen Luzern
31. März 2019
Kantons- und
Regierungsrat
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